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EDITORIAL
Nun geht auch die 6. Ausgabe von „bürgerkraft  isartal infor-
miert“ in die Verteilung und wir hoff en sehr, dass wir möglichst 
viele Haushalte erreichen. Vom Umfang her haben hier die 
aktuellen Informati onen zum Ickinger Geothermieprojekt und 
zum Thema Photovoltaik den größten Anteil. Zur Ickinger Geo-
thermie wird die hoff entlich erfolgreiche Bürgerbeteiligung bei 
der Standortwahl und in einem Leserbrief die Auswirkung des 
Projekts für den Klimaschutz geschildert. Bei der Photovoltaik 
steht neben dem in 2016 erreichten Ausbaustand und den spe-
ziellen Bedingungen und Interessen der Eigenheimbesitzer das 
Beispiel einer Baierbrunner Leserfamilie, die hier investi ert hat, 
im Vordergrund. 

Ein weiterer Arti kel beschreibt, welche „Treibhauswirkung“ die 
Wirtschaft sprüfer von Pricewaterhouse-Coopers (PwC) dem 
„Klimaakti onsplan“ der Bundesregierung für Konjunktur und 
Arbeitsplätze zuschreiben, wenn er denn nach der Wahl im Sep-
tember umgesetzt wird. Die Gemeinde Schäft larn hat diesmal 
auf einen eigenen Beitrag verzichtet, da das im Bereich Energie-
wende anstehende Thema Nahwärmenetze in einem Neubau-
gebiet noch nicht hinreichend geklärt ist. Wir hoff en, darüber 
in der nächsten Ausgabe berichten zu können. Der Arti kel „Vom 
Wissen zur Umsetzung“ beschäft igt sich mit der schritt weisen 
Aufgabe alter Gewohnheiten zugunsten von neuen ökolo-
gischen und aus dem Leitmoti v des Klimaschutzes abgeleiteten 
Verhaltensweisen. 

Wie üblich fi nden Sie das ganze Heft  und zusätzlich alle Web-
Links und ergänzende Informati onen auf unserer Internetseite 
htt p://buergerkraft -isartal.de/infoblatt /.

Auch diesmal wurden die Erstellung, der Druck und die Ver-
teilung des Heft es über die Spenden unserer Anzeigenkunden 
fi nanziert. Wir bedanken uns dafür ganz herzlich.

Klaus Wandel
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verbrauch ihrer Kunden und zum anderen die Überführung 
der Kohlekraft werke in die Klimareserve und deren Ersatz 
durch Gaskraft werke. Diese Kosten werden dann allerdings 
über Netzentgelte von den Endverbrauchern fi nanziert.

Damit ist das Klimaakti onsprogramm nicht nur gut für‘s 
Klima, sondern auch für die Konjunktur. Klimaschutz 
rechnet sich! Das funkti oniert natürlich nur, wenn der Plan 
auch umgesetzt wird, und einen erheblichen Einfl uss darauf 
hat die Bundestagswahl im September dieses Jahres.

Links auf die Quellen fi nden Sie unter www.buergerkraft -
isartal.de/infoblatt /

Klaus Wandel

1) SZ „Treibhauseff ekt“ vom 23.11.2016 und Tagespiegel 
 „Deutschland verfehlt sein Klimaziel 2020“ vom 23.22.2016
2) pwc „Wirtschaft liche Bewertung des Akti onsprogramm Klima- 
 schutz 2020“ vom 18.11.2016 in Kurz- und Langfassung.

ICKING

Aktive Attenhauser verhindern und 
gestalten mit beim Standort der 
Geothermie-Anlage Dorfen

Der Stein des Anstoßes bei der Nutzung von Erdwärme in 
Att enhausen war der Standort: Gefunden wurde ein opti -
maler Bohrplatz auf einem waldnahen Feld genau süd-
westlich und oberhalb des Ortes, von den Ickinger Orts-
teilen Att enhausen, Dorfen und teilweise auch Walchstadt 
weithin sichtbar.

Das Vorhaben wurde in den bergrechtlichen Genehmi-
gungsprozess geschickt, um – vergleichbar mit den Wind-
rädern in Berg – eine privilegierte Nutzung von land- und 
forstwirtschaft lichen Flächen im Außenbereich zu ermög-
lichen. Immerhin hat eine Geothermieanlage mit Bohrplatz 
und Luft kühleranlagen eine Ausdehnung (Länge) von bis zu 
400 Metern und eine Gesamtgrundfl äche von 7.000 qm.

Der Gemeinderat versuchte zunächst, mit einem Alter-
nati vstandort im autobahnnahen Waldstreifen zwischen 
Att enhausen und der A95 die gewünschte Situierung 
des Bauwerks sichtbar zu verändern. Bei einem Scoping-
Termin mit den betroff enen Behörden (Unterer Natur-
schutz, Forst, Landwirtschaft , Autobahn) fi el der Stand-
ort mit seiner erforderlichen Waldrodungsfl äche von 2,2 
Hektar aber ganz klar durch. Wald ist mehr „wert“ als land-
wirtschaft liche Flächen und auch mehr wert als Sichtschutz 
für die Anwohner! 

bürgerkraft

Treibhauseffekt1)

Die Bundesregierung wird, so wie es heute aussieht, ihr 
Klimaschutzziel für 2020 nicht erreichen. Helfen soll nun 
die forcierte Umsetzung des „Klimaakti onsplans“, der mehr 
als 100 Ideen aus den verschiedensten Sektoren des All-
tags- und Wirtschaft slebens enthält. Das geht vom klima-
freundlichen Bauen und Renovieren, über Effi  zienzanreize 
in der Wirtschaft  bis zur umweltf reundlichen Mobilität. 
Uns interessiert hier die Frage: Was kostet das alles in 
Euro und Cent?

Um das nachzurechnen, hat das Bundesumweltministerium 
die renommierten Wirtschaft sprüfer von Pricewaterhouse-
Coopers (PwC) beauft ragt. Das Ergebnis erschien im No-
vember 2016 auf 241 Seiten und besagt ‚kleiner Null‘2). Die 
Gutachter bewerteten dabei 79 der 107 Einzelmaßnahmen 
hinsichtlich ihrer Kostenwirkung. Als Vergleichsbasis diente 
ein „weiter so wie bisher“-Szenario. Dabei ergab sich, bei 
67 % der betrachteten Einzelmaßnahmen – die bringen 
den Löwenanteil der CO2 Einsparungen – ein deutliches 
Plus der Einsparungen gegenüber den Investi ti onskosten. 

Die Brutt oinvesti ti onskosten betragen 125 Mrd. € und 
fallen zu nahezu 100 % bis 2020 an. Diese Investi ti onen 
führen über den ganzen Lebenszyklus der Maßnahmen zu 
Einsparungen von Energie- und anderen Kosten von 274 
Mrd. €. Etwa 15 % dieser Einsparungen (gut 42 Mrd. €) 
fallen bereits bis 2020 an. Die Plus der Einsparungen 
beträgt also gut 149 Mrd. €.

Gesamtwirtschaft lich entstehen bis 2020 zusätzlich ca. 
430.000 Arbeitsplätze und ein zusätzliches Wachstum des 
Brutt oinlandsprodukts um 1 % (ca. 30 Mrd. €). Im Vergleich 
zum „weiter so“-Szenario ergeben sich außerdem sinkende 
Ausgaben für Brennstoffi  mporte von 3,5 Mrd. € in 2020. 
Die privaten Haushalte tragen einen Großteil der Um-
setzungskosten von 56 Mrd. €. Sie können dadurch aber 
knapp 82 Mrd. € an Energiekosten sparen. D.h. sie werden 
auf Dauer um ca. 25 Mrd. € entlastet. 

Für den Staat ergibt sich ebenfalls eine positi ve Bilanz. Im 
Zeitraum 2015 bis 2020 ergeben sich direkte Nett oent-
lastungen von 26 Mrd. € sowie indirekte Entlastungen und 
Mehreinnahmen von ca. 73 Mrd. €. In den Sektoren Indus-
trie, Gewerbe, Handel, Verkehr und Landwirtschaft  fallen 
für das Akti onsprogramm 59 Mrd. € Kosten an. Dem ge-
genüber stehen Einsparungen an Energie- und sonsti gen 
Kosten von ca. 143 Mrd. €. Die Einsparungen liegen also bei 
84 Mrd. €. Lediglich für die Energiewirtschaft  ist die Bilanz 
negati v. Die Belastungen dieses Sektors werden bei ca. 10 
Mrd. € liegen. Ursache ist zum einen der geringere Energie-
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Natürlich regte sich Widerstand im besonders betroff enen 
Ortsteil Att enhausen. Die Erdwärme Bayern als Maß-
nahmenträger bot zwar an, die Anlage mit einem riesigen 
grünen Wall (bis 15 Meter hoch und 40 Meter ti ef) opti sch 
und schalltechnisch zu schützen. Bei der Bürgerversamm-
lung im Januar 2017 zeigte sich, dass die meisten Anwohner 
völlig gegen eine solche Anlage an diesem Standort einge-
stellt waren.

Die bergrechtliche Genehmigung und damit der sub-
opti male Standort „Feldfl ur“ wurde von der Regierung 
Oberbayern im Dezember 2016 jedoch genehmigt. Nach 
der Bürgerversammlung setzten sich einige Att enhauser, 
darunter auch absolute Anlagen-Gegner, und Gemeinde-
räte auf den letzten Drücker zusammen und überlegten, 
an welcher Stelle die Anlage den geringsten Schaden für 
Sichtbarkeit, Schallschutz und Waldrodungsfl ächen anrich-
ten würde. 

Gefunden wurde ein Standort „Wald/Feldfl ur“, der zur 
Hälft e in den Wald verschoben wurde und von unterhalb 
eines kleinen Hügels deutlich weniger sichtbar ist. Die er-
forderliche Waldrodungsfl äche wurde bei dieser Standort-
alternati ve mehr als halbiert, die erforderlichen Wall-
Anlagen sogar um mehr als 80 % reduziert. 

Die Grundbesitzer aus Att enhausen und Dorfen wurden 
zum Nutzen der Allgemeinheit überzeugt, entsprechende 
Grundstücke abzutreten. 

Eine von fast allen Att enhauser und vielen Dorfner Bürgern 
unterschriebene Peti ti on wurde dem Gemeinderat vor-
gelegt. Wie berichtet, stellt dieser einen Bebauungsplan 
für das Vorhaben auf. In einer Dringlichkeitssitzung vom 
23.01.2017 wurde zunächst eine Veränderungssperre er-
lassen. Am 3. Februar machte er Gemeinderat sich den 
„Bürgerstandort“ zu Eigen und beauft ragte das betreuende 
Büro U-Plan, ein zweites schrift liches Scoping durchzu-
führen. 

Während sich die Naturschutzbehörde weiterhin für die 
ursprüngliche Planung auf der Feldfl ur ausspricht, kam 
jetzt immerhin die Forstbehörde zum Ergebnis, dass auf 
dem „Bürger-Standort“ eine Planung unter Aufl agen 
möglich sei.

Es bleibt zu hoff en, dass das konstrukti ve Verhalten der An-
wohner die Besorgnis der Naturschutzbehörde überwiegt 
und damit ein Anlagenstandort erreicht wird, für den Ge-
meinde, Gemeinderat und Bürger sowie der Maßnahmen-
träger Erdwärme Bayern an einem Strang gezogen haben.

Lisa Häberlein, Icking

Anzeige

Off ener Leserbrief an die 
bürgerkraft -Infoheft  Redakti on:
Liebes Redakti onsteam,

ich war vor einigen Wochen im Bürgerinformati onsabend für 
Geothermie in Icking und die Frage wurde gestellt: was sind 
die Vorteile des Geothermieprojektes für Icking? Von den Vor-
tragenden kam keine Antwort… obwohl es eine überzeugende 
gibt: durch die Installati on wird das Verbrennen von Unmengen 
Braunkohle (wird in Deutschland noch für die Stromprodukti on 
eingesetzt) vermieden. Wieviel? Wir können es ausrechnen:

• 1 Tonne Braunkohle erzeugt 2 Mwh Strom 
(htt p://hypertextbook.com/facts/2006/LunChen.shtml).

• Das Ickinger Geothermie Projekt wird voraussichtlich 
10-20 MW erzeugen, Betriebszeit 8.000 Stunden im Jahr… 
also 80.000-160.000 Mwh Strom / Jahr.

• Also spart das Projekt 40.000-80.000 Tonnen Braunkohle im 
Jahr, die sonst verbrannt worden wären. Jedes Jahr.

Und weil das Projekt eine Laufzeit von weit mehr als 100 Jahren 
haben soll, wird die Verbrennung von über 4-8 Millionen 
Tonnen Braunkohle vermieden, die ansonsten zur Klima-
erwärmung beitragen würden.

Mich macht dies stolz, dass wir in Icking eine so bedeutende 
Leistung zum Kampf gegen die Klimaerwärmung leisten.  
Vielleicht wollen Sie diese Zahlen mit anderen interessierten 
Bürgern teilen?

Mit freundlichen Grüßen
Guy Bradley



Seite 4 bürgerkraft  isartal informiert  I  Frühjahr 2017

BAIERBRUNN

Füreinander autofrei – 
Baierbrunn ist dabei!
Baierbrunner Projektwoche 
„Autofrei zur Schule“

Ende Juni startet eine Akti on 
der Gemeinde Baierbrunn 
(Schirmherrschaft ), Grund-
schule, Elternbeirat, Mitt ags-
betreuung, Förderverein und 
Bund Naturschutz mit dem 
Titel „Füreinander autofrei – Baierbrunn ist dabei!“. Und 
der Umweltgedanke soll laut Projektleiterin und Eltern-
beiratsvorsitzenden Silvia Duschka auch auf alle Baier-
brunner überspringen: „Wir möchten mit unserer Akti on 
ausdrücklich auch die Kindergärten, den Sportverein sowie 
alle Bürger moti vieren, in dieser Woche das Auto bewusst 
in der Garage zu lassen.“

Gemeinde Baierbrunn

bürgerkraft

Vom Wissen zur Umsetzung

Dass unser Lebens- und Konsumsti l alles andere als nach-
halti g ist, weiß heute wohl fast jedes Kind. Dennoch tun wir 
uns alle schwer, wenn es um die Umsetzung einer Ände-
rung unseres Lebenssti ls geht, im Kleinen wie im Großen. 
Wer kennt die folgenden Situati onen nicht?  

Ich weiß, es wäre sinnvoll und wichti g ...
... beim Hausbau und bei der energeti schen Sanierung  
 ökologische Baustoff e zu verwenden. 
... zu Ökostrom zu wechseln.
... mein Geld moralisch und ökologisch sauber 
 zu investi eren.
... zu einer ökologischen Bank zu wechseln.
... beim Essen auf Fleisch weitestgehend zu verzichten  
 und „Bio“ sowie „Fair Trade“ zu kaufen.
... als nächstes Auto ein elektrisches oder zumindest ein  
 Hybridauto anzuschaff en.
... mein Mobilitätskonzept zu hinterfragen und mehr Fahr- 
 rad, Zug und den öff entlichen Nahverkehr zu nutzen.

Wie können wir dieses Wissen umsetzen, ohne dass uns 
der Kopf zu platzen droht? Warum fällt uns Veränderung so 
schwer? Der Soziologe Harald Welzer (www.futurzwei.org) 
spricht in einem Interview mit der Zeitschrift  natur (04/17) 
von der Notwendigkeit von „Gewohnheitsgymnasti k“. 

bürgerkraft

Breites Bündnis für mehr 
Pünktlichkeit der S7

In einem Arti kel der SZ vom 15.03.2017 wird über ein 
„breites Bündnis für mehr Pünktlichkeit der S7“ gespro-
chen. Von Schäft larn ging die Initi ati ve aus, Lösungen 
gegen die Verzögerungen der S7 zu fi nden. Baierbrunn und 
Icking schlossen sich der Forderung an, und nun ist mit 
Wolfratshausen auch die erste Stadt an Bord. 

Das ist ein erster sehr erfreulicher Schritt  in Richtung 
gemeindenübergreifender Kommunalpoliti k, wie wir sie 
uns wünschen (siehe letzte Ausgabe). So lassen sich hoff ent-
lich zukünft ig regionale Interessen und Energiewende-
projekte der Isartalgemeinden besser durchsetzen. Als 
nächstes würden wir uns von den Gemeinden eine Ver-
langsamung des Durchgangsverkehrs auf der B11 innerhalb 
der Ortschaft en auf Tempo 30 und den durchgehenden 
20 Minutentakt der S 7 wünschen. Wer weiß…

Peter Tilmann

SCHÄFTLARN

Die Baukultur überdenken

In Hohenschäft larn wird ein neues Baugebiet am Steh-
bründlweg geplant. Das sollte Anlass sein, die Neubaukultur 
in unserer Gemeinde zu überdenken. Soll es weiter gehen 
mit der Zersiedlung durch Doppel- und Reihenhäuser oder 
gibt es Möglichkeiten, den engen dörfl ichen Charakter 
unserer Gemeinde zu erhalten? 

Der Architekt und Stadtplaner Horst Mallmann gibt dazu 
folgendes zu bedenken: „Durch permanenten Zuzug in 
die Metropolregion München sollten in Ortschaft en wie 
Schäft larn mit S-Bahn-Anschluss bestehende Grundstücks-
reserven durch deutlich dichtere Bebauung genutzt wer-
den, um eine weitere Zersiedlung wertvoller Landschaft  zu 
vermeiden. Der modulare Einsatz vorgeferti gter Dickholz-
konstrukti onen würde die Kühlung und Heizung durch die 
Speicher- und Dämmfähigkeit des Holzes einsparen.“

Ziel seiner Entwürfe ist es, sinnvoll kompakter zu wohnen, 
um mit weniger Energie auszukommen und um gemein-
sam mehr Fläche für Spiel und Freizeit nutzen zu können. 
Erfahren Sie mehr über diese neue Baukultur in der Vor-
tragsveranstaltung: „Baukultur überdenken“ am Donners-
tag, den 6. Juli 2017, in der Schäft larner Einkehr.

Marcel Tonnar, Klaus Wandel
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Dann stärkt uns jeder kleine Erfolg. Jede „kleine Übung 
dieser Gewohnheitsgymnastik“ macht Freude und bringt 
uns näher an unser Fernziel. Oder ist der gemeinsame Weg 
nicht das eigentliche Ziel? In diesem Sinne gehen Sie täg-
lich viele kleine Schritte, treffen Sie Ihre Entscheidungen 
und gestalten Sie mit, statt sich gestalten zu lassen. 

Unterstützen Sie die Energiewende im Isartal und bringen 
Sie sich und uns alle ein Stückchen weiter in eine lebens-
werte Zukunft! 

Peter Tilmann

„Unser Handeln ist oft nicht von Einsicht, sondern von Ge- 
wohnheiten geprägt. Also muss man versuchen, diese 
Gewohnheiten schrittweise umzustellen, durch Training, 
durch Wiederholung, wie bei einer Gymnastikübung, die 
man mit der Zeit verinnerlicht (…) Da ist es zunächst nicht 
schlecht, mit Lebenslügen Schluss zu machen. Aber dann 
muss die Gewohnheitsgymnastik folgen“.

Aus der Motivationspsychologie ist bekannt, dass wir uns 
Fernziele setzen können, wie zum Beispiel das Erreichen 
der Energiewende. Aber zur Umsetzung brauchen wir viele  
kleine Etappenziele, die jeder einzelne von uns in über-
schaubarer Zeit erreichen kann, um nicht frustriert zu sein. 

* Mit »wir«, »uns« etc. ist, soweit nicht anders gekennzeichnet, im Folgenden die Green City Energy-Gruppe, d. h. die Green City Energy AG als Konzernobergesellschaft und ihre Konzerngesellschaften 
gemeint. Rechtliche Hinweise: Eine Investition in die Aktien der Green City Energy AG unterliegt bestimmten Risiken, bis hin zu einem möglichen Totalverlust des investierten Kapitals. Für eine ab-
schließende Beurteilung der Aktien ist es daher unbedingt erforderlich, sich mit dem gesamten Inhalt des Wertpapierprospekts (»Green City Energy AG« vom 20. September 2016) mitsamt  etwaigen 
Nachträgen, insbesondere dem Kapitel »Risikofaktoren«, vertraut zu machen. Der Wertpapierprospekt und etwaige Nachträge sind ab Veröffentlichung kos tenfrei bei der Green City Energy  AG, 
 Zirkus-Krone-Straße 10, 80335 München sowie in elektronischer Form unter ↗ greencity-energy.de erhältlich. Angaben zu früheren Wertentwicklungen und Prognosen sind kein verlässlicher Indika-
tor für die künftige Wertentwicklung der Aktien.

M E H R
M I T
W I R K U N G 
/
D I E
B Ü R G E R
A K T I E

Leidenschaft für  
100 % Erneuerbare Energien

Beteiligen Sie sich an Substanz
und Perspektiven

Die Bürgeraktie ist eine Beteiligung an der 
Green City Energy AG. Der Ausbau der 
Erneuerbaren Energien in ausgewählten 
europäischen Märkten ist unser* Kern- 
geschäft, die Energiewende in Bürgerhand 
unser Ziel.

Maßgeblich für die Werthaltigkeit  
der Bürgeraktien sind die Kraftwerksparks 
der Green City Energy-Gruppe.  
Sie bilden die Substanz unserer Unter- 
nehmensgruppe und produzieren  
den Kraftstoff von morgen: Ökostrom. 
 
Jetzt Informationen anfordern

TELEFON  (089) 890668-259 
E-MAIL  invest@greencity-energy.de 
ONLINE  buergeraktie.de

* Mit »wir«, »uns« etc. ist, soweit nicht anders gekennzeichnet, im Folgenden die Green City Energy-Gruppe, d. h. die Green City Energy AG als Konzernobergesellschaft und ihre Konzerngesellschaften 
gemeint. Rechtliche Hinweise: Eine Investition in die Aktien der Green City Energy AG unterliegt bestimmten Risiken, bis hin zu einem möglichen Totalverlust des investierten Kapitals. Für eine ab-
schließende Beurteilung der Aktien ist es daher unbedingt erforderlich, sich mit dem gesamten Inhalt des Wertpapierprospekts (»Green City Energy AG« vom 20. September 2016) mitsamt  etwaigen 
Nachträgen, insbesondere dem Kapitel »Risikofaktoren«, vertraut zu machen. Der Wertpapierprospekt und etwaige Nachträge sind ab Veröffentlichung kos tenfrei bei der Green City Energy  AG, 
 Zirkus-Krone-Straße 10, 80335 München sowie in elektronischer Form unter ↗ greencity-energy.de erhältlich. Angaben zu früheren Wertentwicklungen und Prognosen sind kein verlässlicher Indika-
tor für die künftige Wertentwicklung der Aktien.
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geschäft, die Energiewende in Bürgerhand 
unser Ziel.

Maßgeblich für die Werthaltigkeit  
der Bürgeraktien sind die Kraftwerksparks 
der Green City Energy-Gruppe.  
Sie bilden die Substanz unserer Unter- 
nehmensgruppe und produzieren  
den Kraftstoff von morgen: Ökostrom. 
 
Jetzt Informationen anfordern

TELEFON  (089) 890668-259 
E-MAIL  invest@greencity-energy.de 
ONLINE  buergeraktie.de

Anzeige
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bürgerkraft

Neues von der Photovoltaik

Wie die Bundesnetzagentur (BNA) im Januar 2017 meldete, 
hat der Photovoltaik (PV) - Zubau 2016 in Deutschland 
doch noch eine angeschlossene Leistung von rund 1.500 
Megawatt  erreicht. Das entspricht in etwa dem Niveau 
von 2015 und hält Einspeisetarife sowie die Erlöse aus 
der Direktvermarktung konstant. Interessant: Das Gros 
der PV-Leistung 2016 kommt aus kleineren PV-Anlagen.  

Dieser Aussage der BNA, wonach vor allem kleinere PV-
Anlagen die PV-Gesamtleistung erzeugen, wollten wir als 
bürgerkraft  isartal näher auf den Grund gehen. Wir fragten 
unseren PV-Experten Alfred Unterholzner, ob seine Praxis-
erfahrung unseren Rückschluss aus den BNA-Zahlen bestä-
ti gt, wonach sich der private Dachanlagen-Markt zu stabili-
sieren scheint. Dies würde für ein gewachsenes Bürger-
bewusstsein sprechen zugunsten des privaten Nutzens von 
Sonnenstrom jenseits von Renditeüberlegungen.

Unterholzner bestäti gte, dass er als Solateur beim Erstkon-
takt heute zunehmend auf gut vorinformierte Eigenheim-
besitzer trifft  , die vor allem zu variablen Nutzungsmöglich-
keiten des selbst erzeugten Stroms beraten werden wollen. 
Sie interessieren sich neben der PV-Basistechnik für sinn-
volle Zusatzgeräte im Heizungsbereich wie Heizstab im 
Wasserspeicher oder Wärmepumpe. Weitere Beratungs-
schwerpunkte sind die Senkung der Stromkosten durch 
möglichst hohen Eigenverbrauch des PV-Stroms ohne und 
mit Stromspeicher. Auch die Notstromversorgung wird 
nachgefragt. Als Ergänzung zur PV-Anlage versorgt so ein 
Gerät bei Netzausfällen individuell wählbare, wichti ge Ver-
braucher im Haus mit dem selbst produzierten Solarstrom. 

Besonders erfreulich sei die Tendenz, dass fast die Hälft e 
der an einer PV-Anlage interessierten Personen an ein Elek-
troauto denkt oder zum Teil bereits eines besitzt, das aus 
der PV-Anlage geladen werden soll. Hierzu können im Zuge 
der PV-Installati on bereits Vorbereitungen getroff en oder 
gleich ein entsprechender Ladeanschluss monti ert werden.

Die Moti vati on zur Installati on einer PV-Anlage, so Unter-
holzner, liege bei der Mehrzahl der Neukunden in dem 
Bestreben, einerseits eine möglichst hohe Autarkie vom 
Stromversorger, andererseits so auch eine deutliche 
Senkung der Strombezugskosten zu erzielen. Die Über-
schusseinspeisung des PV-Stroms zu einer EEG-Einspeise-
vergütung mit aktuell 12,3 ct. nett o je kWh (Anlagen bis 
10 kWh) spiele eine zunehmend untergeordnete Rolle. Auf 
dieses Kundenverhalten hat sich der Markt der Zusatzkom-
ponenten zu einer PV-Anlage eingestellt, wie der Speicher-
markt zeigt. Durch im Akku integrierte Monitoringsysteme 

zur Darstellung und Steuerung der verschiedenen Strom- 
und Energiefl üsse kann der Eigenstromverbrauchsmodus 
auf das Stromnutzungsprofi l der Eigenheimbesitzer indi-
viduell abgesti mmt und so die Effi  zienz opti miert werden.  

Viele Unsicherheiten bestehen leider noch immer bei den 
steuerlichen Verpfl ichtungen als PV-Anlagenbetreiber, 
berichtet Unterholzner. Einige Hinweise kann der Solateur 
dann geben, empfi ehlt aber, sich damit an einen Steuer-
berater mit PV-Erfahrung zu wenden. Informati onen fi ndet 
man zudem im Internet unter: htt ps://www.fi nanzamt.
bayern.de/Informati onen/Steuerinfos/Weitere_Themen/
Photovoltaikanlagen/. 

Und welche Expertenti pps für 2017 gibt es für 
PV-Interessierte? 
Die Modulpreise sind gerade noch einmal gesunken und 
fangen damit die leicht erhöhten Kosten für neue tech-
nische Vorgaben aus dem modifi zierten EEG 2017 auf. So 
wird zum Beispiel seit Oktober 2016 auch bei kleinen An-
lagen ein komplett er DC- und AC-seiti ger Überspannungs-
schutz und seit Januar 2017 bereits ab 8 kWp (vorher ab 
10 kWp) auch ein Erzeugungszähler gefordert, der u.U. 
einen zusätzlichen Zählerplatz braucht. Für eine Nutzung 
der Sonnenenergie sprechen zudem die stabil hohen 
Strahlungswerte der letzten Jahre, von regionalen oder 
installati onsbedingten Abweichungen einmal abgesehen.

Die Speicherpreise gehen aktuell ebenfalls nach unten. 
Wer jedoch die Anschaff ung eines Akkus aus eher wirt-
schaft lichen Gründen erwägt, sollte mit dem Kauf bzw. der 
Nachrüstung seiner PV-Anlage noch etwas warten. Anders 
bei Nutzern, die vor allem ihren Autarkiegrad steigern wol-
len. Je nach Technologie, Komponentenabsti mmung und 
Verbraucherverhalten können mindestens 30 bis 50 %,
fallweise auch mehr Eigenstrompotenzial erreicht werden.

 Jutt a Scholz 

         Schon gewusst? (Marcel Tonnar)

• Sanieren lohnt sich! Moderne Heizanlagen, neue Fenster 
und hochwerti ge Dämmungen von Dach oder Fassade 
helfen, die Energiekosten zu senken. 
Beispiel: Mögliche Kosteneinsparungen p.a. für ein 
unsaniertes Zweifamilienhaus, 230 qm, Baujahr 1972

Kellerdecke:  rund 200 €
Fenster:  rund 500 €
Dach: rund 600 €
Fassade:  rund 1.000 €
Heizung:  rund 1.200 €

• Durch Austausch von 10 Jahre alten Haushaltsgeräten wie 
Trockner, Waschmaschine etc. lassen sich pro Jahr bis zu 
300 € einsparen. 

• Der Anteil der erneuerbaren Energien steigt weiter: 
Mit 32,3 % leisten sie 2016 den bisher größten Beitrag 
zum deutschen Brutt ostromverbrauch.

Quelle: BMWi Bundesministerium für Wirtschaft  und Energie

Für Sanierungsmaßnahmen 
gibt es außerdem Geld vom 
Staat!
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BAIERBRUNN

Unter Spannung: 
Eine Baierbrunner Familie setzt 
auf den selbst erzeugten Strom

Im Jahr 2015 entschloss sich Familie Bürker aus Baierbrunn, 
eine 27 qm große Photovoltaikanlage mit knapp 6 Kilowatt  
Peak (kWp) auf dem südseiti gem Dach ihres Hauses 
zu installieren. Um den erzeugten Strom zu speichern, 
wurde im Keller ein Energiespeicher mit 6.000 kWh nutz-
barer Leistung eingebaut. Der Speicher hat ca. die Größe 
eines Unterbaukühlschrankes und noch Platz für weitere 
Speicherzellen. Im Jahr 2016 lief die Anlage das erste Mal 
über einen gesamten Klimazyklus und konnte belastbare 
Zahlen liefern. Die Solarpanelen erzeugten 6.667 kWh 
Strom, davon wurden 3.760 kWh in das Stromnetz einge-
speist und 2.907 kWh im Haus gespeichert und verbraucht. 

Das entspricht einer Quote von knapp 44 % Eigenver-
brauch. Nachdem der Einspeisepreis im Zuge der Verände-
rungen im Erneuerbaren Energiengesetz (EEG) auf ca. 12 
Cent/kWh abgesenkt wurde, ist es wirtschaft lich sinnvoller, 
den erzeugten Strom selber zu verbrauchen. Deshalb wird 
die Familie ihren Stromspeicher nochmal um 4.000 kWh 
aufrüsten. Die Module fi nden noch problemlos in dem be-
stehenden Korpus Platz und werden miteinander verschal-
tet. So entsteht eine nutzbare Leistung von ca. 8.000 kWh.

Die aktuellen Daten des Speichers rufen alle Familienmit-
glieder über eine App auf ihren Smartphones ab. „Es macht 
richti g Spaß die Zahlen zu verfolgen und zum opti malen 
Zeitpunkt die Waschmaschine einzuschalten“, erzählte die 
Hausherrin mit Stolz. Die größten Stromverbraucher sind 
nicht die Beleuchtungen, diese sind durch eine sukzessive 
Umstellung auf LED-Leuchtmitt el nicht mehr entschei-
dend, sondern vielmehr Kochfelder, Backöfen, Wasch-
maschinen und Bügeleisen. Stromverbräuche zum Kochen 
lassen sich nur schwer managen, andere Strombedarfe wie 
die Waschmaschine jedoch lassen sich so steuern, das die 
Maschinen laufen, wenn genügend Strom aus dem Speicher 
zur Verfügung steht. 

Durch die Nutzung von Eigenstrom spart sich die Familie ca. 
1.300,-- € Stromkosten im Jahr. Dem steht eine Investi ti on 
von ca. 25.000,-- € im Jahr 2015 gegenüber; abzüglich von 
Zuschüssen bleiben ca. 20.000,-- € an Investi ti onen. Das 
ergibt einen Amorti sati onszeitraum von ca. 15 Jahren. Und 
dieses Jahr ist schon das nächste große Projekt in Planung. 
Die bestehende Ölheizung soll durch eine Pelletheizung 
mit unterstützender Solarthermie ersetzt werden. Um 
solche Projekte anzupacken, brauchte es aus Sicht der 
Familie Bürker nicht nur die Berechnung der Wirtschaft -

lichkeit, sondern auch Mut, Enthusiasmus und Begeiste-
rung, und dies bringt die Familie auf alle Fälle mit.

Christi an Lankes

bürgerkraft

Photovoltaik-Anlagen neben 
Auto- und Eisenbahnen

In den letzten Wochen hat uns die Anfrage eines Investors 
erreicht, der große PV-Anlagen neben Auto- und Eisen-
bahnstrecken errichten will. Wir haben uns die gesetz-
lichen Besti mmungen dazu genauer angesehen.

Wo dürfen große PV-Anlagen bis 10 MW innerhalb von 
zwei Jahren pro Gemeinde gebaut werden? 
In einem 110 m breiten Streifen parallel zur Auto- und zur 
Eisenbahn:
• 110 m gelten ab Fahrbahnkante (Randstreifen) der 

Autobahn oder ab Gleisbett kante bei Bahnstrecken. 
In der Fernstraßenverordnung ist eine Bauverbots-
zone von 40 m zur Autobahn hin festgelegt, bleiben 
also nur 70 m bebaubare Fläche. In Bayern wird oft  
per Ausnahmeregel die Bauverbotszone auf 20 m 
reduziert. Nur Gebäude (Trafos, Container) müssen 
mindestens 40 m Abstand halten.

• Bei Bahnstrecken gibt es in der Regel keine Bauver-
botszone. Zaun und Ausgleichsbecken dürfen bei 
Autobahnen in Absti mmung mit der Autobahn-
direkti on oft  in der Bauverbotszone errichtet werden. 
Da immer ein Bebauungsplan benöti gt wird, 
kommt die Gemeinde ins Spiel. Die kassiert dann 
auch später die anfallenden Steuern.

Auf sogenannten benachteiligten Flächen: 
• Das sind die einzigen Ackerfl ächen außerhalb der 

110 m, die auch in die Ausschreibung eingebracht 
werden können (bisher nur in Bayern und Baden-
Württ emberg)

• Dafür ist ein Nachweis über die Bodenpunktzahl oder 
ein Dokument der Landwirtschaft skammer wichti g, 
das die „Benachteiligung“ der Fläche nachweist.

In der Regel zahlen die Investoren und Betreiber zwischen 
1.500 und 2.000 € Pacht pro Hektar im Jahr. Wir glauben, 
dass das eine interessante Möglichkeit für unsere Gemein-
den und die Grundstücksbesitzer ist, um die erneuerbaren 
Energien zu fördern und gewinnbringend zu investi eren.
Die gesetzlichen Besti mmungen fi nden Sie auf unserer 
Internetseite: htt p://buergerkraft -isartal.de/infoblatt .

Marcel Tonnar
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WIR FREUEN UNS ÜBER IHRE UNTERSTÜTZUNG!

… ob als Spende (Spendenquitt ung kommt nach Eingang 
 eines Betrages. Bitt e Namen und Adresse als Zweck auf 
 Überweisungsbeleg angeben)

…  oder durch Ihren Beitritt  (€ 20,- Jahresbeitrag)

…  besonders aber durch akti ve Mitarbeit. Es gibt viel zu tun. 

Schreiben Sie uns einfach unter:
mitmachen@buergerkraft -isartal.de

Raiff eisenbank Isar-Loisachtal e. G.
Kto-Nr. 87777   I   BLZ: 701 695 43
IBAN: DE84 7016 9543 0000 0877 77
BIC: GENODEF1HHS

IMPRESSUM

Verantwortlich i.S.d.P.: 
bürgerkraft  isartal e.V.
Dr. Uwe Forgber (1. Vorsitzender)
Winklweg 8
82067 Zell

Gestaltung: Stefan Zenz

WHO IS WHO IN DER BÜRGERKRAFT ISARTAL

Dr. Uwe Forgber, Projektentwickler (Zell)
Mobilität und 1. Vorsitzender
Peter Tilmann, Heilprakti ker, B.Sc. Psychologie (Baierbrunn)
2. Vorsitzender
Maria Kötzner-Schmidt, Gemeinderäti n (Schäft larn)
Windkraft 
Klaus Wandel, Dipl. Phys./Rentner (Schäft larn)
Öff entlichkeitsarbeit / Grundsatzthemen Energiewende  
Marcel Tonnar, Dipl. Ing./Energiekonzepte (Schäft larn)
Energieeinsparung / Sanierung und Jugendarbeit
Jutt a Scholz, Projektmanagerin PV/Marketi ng (Neufahrn)
Photovoltaik und Bürgerhotline
Robert Gerb, Gemeinderat (Baierbrunn)
Kommunale Betreuung Baierbrunn
Lisa Häberlein, Gemeinderäti n/Lehrerin (Icking)
Kommunale Betreuung Icking

UND SO ERREICHEN SIE UNS

Bürgerhotline bürgerkraft  isartal
Telefon:  0172 8963446
Fax:      08178 9979241
E-Mail: hotline@buergerkraft -isartal.de
Web: www.buergerkraft -isartal.de
Zusatzinformati onen und Langversionen von Arti keln:
www.buergerkraft -isartal.de/infoblatt / 

bürgerkraft

Fantastische Ausstellung im Deutschen 
Museum: Energie.wenden

Die weitere Förderung der Braunkohle und die Drosselung 
der Windenergie durch die 10H-Regelung von Minister-
präsident Seehofer lassen einen zweifeln, ob die CO2-
Redukti onsziele der Bundesregierung erreicht werden. 

Eine eindrucksvolle Ausstellung im Deutschen Museum 
(bis August 2018) erläutert in zwei Bereichen und zehn 
Themenräumen die Risiken von fossilen Energieträgern und 
Kernkraft  und ausführlich die Leistungen von Geothermie, 
Wasserkraft , Sonne und Wind, aber auch Energiespeicher, 
Netzprobleme, Elektro-Mobilität, die sinnvolle Energie-
nutzung beim Bauen und im Konsum. 

Eindrucksvoll wie z.B. ein Hochspannungs-Gleichstrom-
kabel aussieht. Zur Gestaltung der Energiewende kann sich 
jeder in einem „Spiel auf politi schem Parkett “ einbringen. 
In einem sehr gut gestalteten Buch (20 €) gibt es 14 Essays 
zur Risikomündigkeit nach Fukushima, zum Klimaabkom-
men von Paris 2016, den weiteren Herausforderungen und 

die Notwendigkeit der Einbindung der Bevölkerung sowie 
viele erklärende farbige Bilder. 

Dazu möchte die bürgerkraft  isartal eine gemeinsame 
Führung im Juni/Juli 2017 durchführen, falls sich genügend 
Interessenten bis Ende Mai melden. Um 11.30 und 15 Uhr 
gibt es auch öff entliche Führungen.    

K. D. Kreuzer

ENERGIEWENDE VOR ORT
Schäft larn – Icking – Baierbrunn

www.buergerkraft-isartal.de

Anzeige


